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Gemeinde

Weiden
 

Weiden lag an der "Goldenen Straße", seit dem 13. Jahrhundert der wichtigste Handelsweg zwischen Nürnberg
und Prag. Daher ist es nicht verwunderlich, dass hier schon früh jüdische Bürger lebten. Der erste Beleg ist eine
Dokumentation über die Aufnahme jüdischer Bürger in Nürnberg von 1359, in der ein „Salmann von der
Weyden“ genannt wird. Aus Weiden stammende Juden werden 1378 in Regensburg und 1470 in Neustadt am
Kulm aktenkundig. Judensteuer und Judenleibzoll, die Herzog Ludwig VII. der Bärtige von Bayern-Ingolstadt
(reg. 1413-1447) einführte, fiel in Weiden erstmals 1416 an. Damals lebten drei jüdische Familien in der Stadt,
deren Abgaben verzeichnet sind.

 
15.-18. Jahrhundert
 

In der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts sind noch vereinzelt jüdische Bewohner in Weiden nachweisbar, obwohl
Herzog Ludwig IX. der Reiche (reg. 1450-1479) im Jahr 1450 alle Juden aus seinem Teilherzogtum Bayern-
Landshut vertreiben ließ. Spätestens ab 1550 dürfte jedoch aufgrund weiterer Erlasse zur Ausweisung der
Juden kein jüdischer Bürger endgültig mehr in der Stadt gelebt haben. Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm von Neuburg
(reg. 1614-1653) genehmigte die Ansiedlung einer kleinen jüdischen Gemeinde, die 1637 rund 40 Mitglieder
hatte. Doch war der Widerstand der Christen gegen die jüdischen Neuankömmlinge so stark, dass sie der
Pfalzgraf bald wieder ausweisen musste. In einer Klageschrift des Weidener Stadtrats wurden 1641 noch
sieben jüdische Haushalte aufgeführt, die aber innerhalb kurzer Zeit ebenfalls vertrieben wurden. Erst aus dem
späten 18. Jahrhundert existieren wieder Nachrichten über jüdische Händler aus Floß, die in Weiden ihren
Geschäften nachgingen. Dies führte wiederum zu heftigen Auseinandersetzungen mit den Weidener
Kaufleuten.
 

19. Jahrhundert
 

Im Laufe des 19. Jh. verbesserte sich die rechtliche Stellung der Israeliten in Bayern. 1861 fiel auch der sog.
Matrikelparagraph. Von nun an durften Juden ihren Wohnsitz frei wählen. Weiden verfügte seit 1863 über einen
Eisenbahnanschluss, eine Einrichtung, die für die Entwicklung von Wirtschaft und Industrie von großer
Bedeutung waren. Aus diesen Gründen kam es auch hier wieder zur Ansiedlung von Juden. Als erster erhielt
Leopold Engelmann 1874 das Bürgerrecht. Bis 1880 wuchs die jüdische Gemeinde auf 76 Mitglieder an; im
Jahr 1900 waren es rund 125 Personen; 1910 hatte Weiden über 150 jüdische Mitbürger.

Die Juden und Jüdinnen in Weiden gehörten anfangs zur Kultusgemeinde Floß und wurden bis 1896 auch vom
Rabbiner in Floß betreut. Seit 1878 erteilte ein Religionslehrer aus Floß regelmäßig Unterricht in Weiden. Er
fand zuerst in einem Raum der christlichen Volksschule statt, spätestens ab 1882 dann im Privathaus von
Joseph Wilmersdörfer. Vor der Gründung der israelitischen Volksschule im Jahr 1886 besuchten die jüdischen
Schüler die christlichen Bildungsstätten. 1889 erfolgte die Errichtung eines Synagogenvereins, der noch im
selben Jahr wein neues Gotteshauses (Ringstr. 17) errichten konnte. Der Verein stellte einen Melamed an, der
neben dem Unterricht das Amt des Chasan und Schochet ausübte. Nachdem mit dem Religionsunterricht und
der Synagoge die erforderlichen Grundvoraussetzungen gegeben waren, genehmigte die Regierung die
Gründung der Israelitischen Kultusgemeinde Weiden, die dem Distriktsrabbinat in Regensburg
(beziehungsweise Bezirksrabbinat Regensburg-Neumarkt) angehörte. Das Rabbinat Weiden betreute auch
sämtliche Juden, die vereinzelt in der Region lebten. 
 

20. Jahrhundert
 

Nach dem Tod ihres Rabbiners in Floß im Jahr 1896 schloss sich die Kultusgemeinde Weiden dem Rabbinat 
Bayreuth an, obwohl die Regierung der Oberpfalz und das Rabbinat Regensburg diese Entscheidung nicht
guthießen. Als dann 1911 die Regierung von Oberfranken ihre Eingliederung in das Rabbinat Regensburg
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anordnete, musste sich die Weidener Gemeinde fügen, obwohl die Spannungen zum Regensburger Rabbinat
nach wie vor bestanden. 1931 wurden sie Mitglied des Bezirksrabbinats für Oberpfalz und Niederbayern, das
seinen Sitz in Regensburg hatte.

Um 1900 bestritten die meisten jüdischen Mitbürger in Weiden ihren Lebensunterhalt durch Handelsgeschäfte;
ein geringer Teil arbeitete in der Industrie. Große jüdische Betriebe waren die Firma Eduard und Alois Kupfer,
die 1892 die Glasfabrik der Gebrüder Schulz übernahmen, und das Kaufhaus des Regensburgers Israel
Hirschfeld, der 1893 in Weiden eine Filiale "H.C.Tietz Nachfolger" gründete. Viele Israeliten waren in den
Weidener Vereinen aktiv und engagierten sich in berufsständischen Einrichtungen, wie z.B. im Kaufmännischen
Verein, oder auch in gesellschaftlich, kulturell und karitativ tätigen Gemeinschaften. Vertreter der jungen
Generation wählten immer mehr ein Studium und eine akademische Laufbahn.

In jener Zeit kam die Weidener jüdische Gemeinde zu dem Entschluss, einen eigenen Friedhof anzulegen. Bis
dahin hatten sie den Friedhof in Floß mitbenutzt. Der neue Beerdigungsort am Kälberweg wurde 1901
fertiggestellt; sein Leichenhaus war aufgrund kriegsbedingter Bauverzögerungen aber erst ab 1925 in
Gebrauch. Zur rituellen Reinigung diente den Weidener Jüdinnen und Juden lange Zeit die Mikwe in Floß.

Fast 40 Weidener Juden zogen 1914 für ihr Vaterland in den Ersten Weltkrieg; drei von ihnen bezahlten ihn mit
ihrem Leben. An der Errichtung des Kriegerdenkmals 1924 leistete auch die Kultusgemeinde einen finanziellen
Beitrag. 1927 besuchten nur noch elf Schüler den Unterricht in der Elementarschule; trotzdem wurde sie vorerst
weiter geführt. Für auswärtige Schüler wurde damals in der Kirchenstraße ein kleines Pensionat geführt.
 

NS-Zeit
 

Bereits seit 1893 gab es in Weiden eine Vereinigung, die antisemitisches Gedankengut vertrat. Deshalb kam es
schon während der Weimarer Republik in der Stadt immer wieder zu judenfeindlichen Aktionen. Bei der
Machtübernahme der Nationalsozialisten 1933 lebten hier rund 170 Israeliten. Den meisten von ihnen gelang
bis zum Beginn des 2. Weltkriegs die Auswanderung nach Palästina, Kenia und England. 

Vier jüdische Mitbürger wurden bereits 1933 in das Konzentrationslager Dachau verschleppt und waren dort
zum Teil drei Jahre lang Gewaltexzessen ausgeliefert. 1938 wurden viele jüdische Geschäfte zwangsweise
geschlossen und es fanden zahlreiche Enteignungen jüdischer Besitztümer statt. Während der
Reichspogromnacht (9./.10.11.1938) befahl Kreisleiter Bacherl dem SA-Sturm die Verwüstung jüdischer
Geschäfte und Wohnungen. Auch die Inneneinrichtung der Synagoge wurde vernichtet. Angetroffene jüdische
Mitbürger, darunter auch viele Frauen und Kinder, hat man misshandelt und verhaftet. 23 jüdische Männer
wurden in das Konzentrationslager Dachau deportiert. Der Kaufmann Hermann Fuld wurde dort ermordet; die
anderen Männer mussten bis zu drei Monate in Haft bleiben. 1939 war die Weidener Kultusgemeinde auf 57
Mitglieder geschrumpft, der erste Vorstand und der Gemeindebeamte waren emigriert. Auch der Regensburger
Bezirksrabbiner, der für die Weidener Judenschaft zuständig war, floh in diesem Jahr nach England. Alle noch
in Stadt gemeldeten Juden mussten ab Mai 1939 bis zu ihrer Deportation in die Vernichtungslager 1942 im
Stadtgut Merklmooslohe schwere Zwangsarbeit verrichten. Sie wurden in zwei Häusern gemeinsam
untergebracht; eines davon war das israelitische Leichenhaus, das man dafür umgebaut hatte. Insgesamt sind
44 Jüdinnen und Juden aus Weiden namentlich bekannt, die in Theresienstadt und anderen
Konzentrationslagern von den Nationalsozialisten ermordet wurden. Im Mai 1942 wurde Weiden offiziell für
„judenfrei“ erklärt. Nur einer jüdischen Frau, nämlich der Arztgattin Rosa Hoffmann, gelang es, versteckt zu
überleben.
 

Jüdische DP-Gemeinde 1945-1948?
 

Weiden wurde am 22. April 1945 durch US-Truppen von den Nationalsozialisten befreit. Danach strandeten
viele ehemalige Häftlinge aus dem benachbarten Konzentrationslager Flossenbürg in der Stadt. Ab 1946 kamen
zahlreiche jüdische DPs aus Osteuropa dazu, so dass im Februar 1947 653 Juden und Jüdinnen in Weiden
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gemeldet waren. Sie organisierten sich in einem gewählten Komitee größtenteils selbst und wurden von der
UNRAA versorgt. Die große Anzahl an Fremden, die Unterkunft, Verpflegung und Hilfe in allen Bereichen
benötigten, führte in den ersten Jahren nicht selten zu Konflikten mit der ansässigen Bevölkerung. Unterstützt
und betreut wurden die Israeliten von jüdischen Seelsorgern, Gemeindeangestellten und einem jüdischen
Komitee, das von Überlebenden der Todesmärsche gegründet worden war, und seit 1945 seinen Sitz in der
Johannisstraße 31 (Café Weiß) hatte. Es gab den Sportclub "Makabi Weiden", eine traditionelle ostjüdische
Elementarschule und eine Talmud-Tora-Schule. Im benachbarten Boxdorf war der Trainingskibbuz
"Hachschara" eingerichtet, in dem auf das Leben in Palästina vermittelt wurde. Zum Gottesdienst traf man sich
bis 1948 in einem Saal des Hotels "Anker", danach stand die ehemalige Synagoge in der Ringstraße wieder zur
Verfügung. Im Keller der Max-Reger-Volksschule war von 1946 bis 1969 ein rituelles Tauchbad für die Jüdinnen
und Juden untergebracht. Danach konnte man die neue Mikwe in der Synagoge benutzen. Die meisten
Mitglieder der DP-Gemeinde Weiden wanderten wenige Monate nach der Gründung des Staates Israel im Jahr
1948 und der Änderung des US-Einwanderungsgesetzes aus. Die verbliebenen DPs gingen in der neuen IKG
Weiden auf, die bis heute existiert.
 

Gegenwart
 

Die Stadt Weiden dokumentierte 1989 anlässlich des 100jährigen Jubiläums des Synagogenbauvereins mit
einer Ausstellung das jüdische Leben in der Stadt und ließ in der Konrad-Adenauer-Anlage ein Mahnmal in
Erinnerung an die während des NS-Regimes ermordeten jüdischen Mitbürger aus Weiden aufstellen. 1994
lebten nur noch 36, meist ältere Israeliten in der Stadt. Durch den Zuzug von sog. "Kontingentflüchtlingen",
meist aus der ehemaligen Sowjetunion, erhöhte sich die Mitgliederzahl der jüdischen Gemeinde bis 2006
wieder auf fast 300 Personen. Im Jahr 2022 verlegte der Künstler Gunter Demnig (*1947) die ersten
Stolpersteine an der Bahnhofstraße 33, zum Gedenken an die deportierte Familie Kupfer.

(Christine Riedl-Valder)
 

Bevölkerung
 

Jahr 1910
Gesamt 14921
Katholisch 11434
Protestantisch 3311
Jüdisch 156
Sonstige 20
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Synagoge

Weiden

Blick in den Betsaal, 2006.
Copyright Angela Hager, Bayreuth

 
Zum Gottesdienst traf man sich in den ersten Jahren in einem Betsaal im Privathaus von Joseph Wilmersdörfer.
Der Synagogenverein beauftragte sofort nach seiner Gründung im Februar 1889 den Weidener Baumeister
Peter Weiß mit der Planung einer Synagoge. Zu diesem Zweck hatte man am westlichen Stadtrand ein
Grundstück (Ringstr. 17) erworben. Der Stadtmagistrat genehmigte das Bauvorhaben im März 1889 und
förderte dessen Finanzierung mit einem zinsgünstigen Darlehen. 

 
19./20. Jahrhundert
 

Bis zum Herbst des Jahres entstand ein dreigeschossiges Gebäude auf annähernd quadratischem Grundriss.
Das Obergeschoss zierten neugotische Maßwerkfenster. Neben dem Betsaal, der fast das gesamte
Obergeschoss einnahm, bot das Haus Platz für die Schule, die Lehrer- und Hausmeisterwohnung sowie eine
kleine Küche. Am 20. September 1889 erfolgte die Einweihung durch den Floßer Rabbiner Israel Wittelshöfer.
In der modernen Ausstattung des Betsaales mit Subsellien und durch die Wahl von gotisierenden
Architekturteilen, die eigentlich zum Inbegriff des christlichen Kirchenbaus gehören, drückte sich die
Aufgeschlossenheit der reformorientierten Weidener Kultusgemeinde aus.

1905 machten sich gravierende Mängel am Bau des Gotteshauses bemerkbar. Brandschutz und neue
Rettungswege mussten installiert werden. Der zahlenmäßig stark angewachsenen Gemeinde bot der Betsaal
an stark frequentierten Festtagen zu wenig Platz. Auch der Schulraum war zu klein geworden. Man behalf sich,
indem man mehrere Räume zusammenlegte. Nach einer Sanierung der Sanitäranlagen und der
Lehrerwohnung waren die Arbeiten im November 1905 beendet.

 
NS-Zeit und Gegenwart
 

Während des Novemberpogroms 1938 stürmten SS-Leute am 10. November um 2 Uhr früh die Synagoge und
zertrümmerten die gesamte Einrichtung. Torarollen, Gebetsbücher und sakrale Gegenstände wurden auf die
Straße geworfen und vernichtet. Im folgenden Jahr ging das Gebäude durch Kauf in den Besitz des
Zuckerwarenfabrikanten Engelmann über.
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1948 konnte die neue Kultusgemeinde die einstige Synagoge (Ringstaße 17) erwerben. Da sie in der
Zwischenzeit als Lager- und Bürohaus der benachbarten Zuckerwarenfabrik gedient hatte, musste sie erst
wieder zu einem jüdischen Gemeindezentrum umgebaut werden. Die erneuerte Synagoge mit großem Betsaal,
einem Veranstaltungs- und Unterrichtsraum, Büro, Arbeitszimmer und Küche wurde am 30. Oktober 1948 von
Dr. Philipp Auerbach, dem Präsidenten des Landesverbandes der Israelitischen Kultusgemeinden in Bayern,
eingeweiht. 1970 wurde noch eine Mikwe eingebaut. Mit den einfachen Fenstern, die die ehemaligen, während
des NS-Regimes zugesetzten Spitzbogenfenster ersetzen, gleicht das Gotteshaus seitdem eher einem
Wohnhaus. Lediglich das Eingangsportal mit seiner Rahmung verweist auf die Geschichte und Funktion des
Gebäudes.

(Christine Riedl-Valder)
 

Adresse
 

Ringstraße 17,92637 Weiden in der Oberpfalz
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Friedhof

Weiden in der Oberpfalz

Alter Jüdischer Friedhof in Weiden.
Copyright Joachim Hahn/Alemannia Judaica

 
In Weiden wurde der alte Jüdische Friedhof bis nach 2010 belegt. Inzwischen gibt es den neuen Jüdischen
Friedhof nördlich des Stadtzentrums.

 
Alter Jüdischer Friedhof
 

Lage: Nordöstlich der Altstadt innerhalb des Stadtgebiets am Fohlenweg. 

Größe: Einfriedung durch eine Ziegelsteinsteinmauer. 

Alter: 1901; zuvor brachte man die Verstorbenen nach Floß. 

Beerdigungen: Zahlreiche Grabsteine aus der Zeit vor 1945. Im hinteren Teil sieben Grabreihen beiderseits
des Mittelweges, im vorderen mehrere Grabsteine aus der Zeit nach 1945. Der Friedhof wird heute nicht mehr
belegt, da seit 2010 die volle Belegung absehbar war. 
 

Neuer Jüdischer Friedhof
 

Es war abzusehen, dass die Belegung des damaligen Friedhofs am Fohlenweg bald erreicht sein würde. Der
Neue Jüdische Friedhof befindet sich nordöstlich der Altstadt (Sperlingstr., 92637 Weiden).
 

Adresse
 

Fohlenweg (Zugang nach Anwesen Nr. 8),92637 Weiden in der Oberpfalz
 

Literatur
 

Sebastian Schott: "Weiden a mechtige kehille". Eine jüdische Gemeinde in der Oberpfalz vom Mittelalter bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts.
Pressath 1999.
 

Israel Schwierz: Steinerne Zeugnisse jüdischen Lebens in Bayern. Eine Dokumentation. 2. Aufl. München 1992 (= Bayerische
Landeszentrale für politische Bildung A85), S. 300f.
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Person

David Ludwig Bloch
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Kriegerdenkmal

Weiden

Weiden, neu gestaltetes Kriegerdenkmal am Konrad-Adenauer-Platz (Aufnahme 2020).
Copyright Wikimedia Commons / Gliwi

 
Im Jahre 1928 wurde an der Bahnhofstraße ein Denkmal für die 458 Weidener Gefallenen des Ersten
Weltkrieges aufgestellt. Auf dem Gedenkstein waren unter der Überschrift DIE DANKBARE STADT WEIDEN
IHREN GEFALLENEN HELDENSÖHNEN 1914–18 alle Namen eingemeißelt, unter ihnen auch der des
jüdischen Gefallenen PAUL KLEIN.

 
Beschreibung
 

1954 wurde ein Architektenwettbewerb zur Umgestaltung des Kriegerdenkmals ausgeschrieben, das zukünftig
auch ein Denkmal für die Gefallenen des Zweiten Weltkrieges sein sollte.

Auf eine Anbringung der Namen wurde verzichtet und dafür ein fünfbändiges Gedenkbuch angelegt, in dem
Name, Dienstgrad, Geburts- und Sterbedatum jedes Gefallenen festgehalten waren. Im April 1955 wurde das
Denkmal mit den Jahreszahlen beider Weltkriege in der Konrad-Adenauer-Anlage an der Bürgermeister-Prechtl-
Straße aufgestellt und das Gedenkbuch im Sockel eingeschlossen. Weil Feuchtigkeit die Kassette im Denkmal
gefährdete, kamen die Bände 1983 in das Stadtarchiv.
 

Adresse
 

Konrad-Adenauer-Anlage,92637 Weiden in der Oberpfalz
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